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VON FRANZISKA
HOLZSCHUH

Frank-Jürgen Weise hält
an seinem Ziel fest, bis
Ende des Jahres den Berg
an offenen Asylanträgen
abgearbeitet zu haben. Ab
Herbst bekommt er von
einem Krisenexperten
Unterstützung.

NÜRNBERG — Das ver-
gangene Jahr hat an Frank-
Jürgen Weise gezehrt –
auch wenn man es ihm
äußerlich kaum ansieht.
Aber die Doppelbelastung
der Leitung der Bundes-
agentur für Arbeit und des
Bundesamts für Migration
und Flüchtlinge, die perma-
nente Beobachtung von
außen und der politische
Druck sind an dem 64-Jäh-
rigen nicht ohne Spuren
vorbeigegangen.

Zu viel passiert
„Ich bin extrem belast-

bar“, sagt er über sich sel-
ber, „aber dieses Jahr hat
Kraft gekostet“. Zu viel
passiere in zu kurzer Zeit,
„ich komme nicht mehr
zum Nachdenken, arbeite nur aus der
Routine“. Es sind recht persönliche
Worte, die Weise da bei seinem
Besuch im Nürnberger Presseclub fin-
det.

Anderes hat man von ihm hingegen
schon häufiger gehört. Erneut kriti-
siert er seine eigene Behörde: Die soge-
nannte Flüchtlingskrise sei in Wirk-
lichkeit eine „Krise der zuständigen
Ämter“. Das habe auch zur Angst vor
Überfremdung in Teilen der Bevölke-
rung geführt. Auch daher müsse die
Politik Lösungen finden. Und wenn es
nicht gelingt? „Dann wäre das

schlecht, dann würde die Krise kom-
men“. Sich selber sieht er nicht als
Politiker, er sei nur derjenige, der Ent-
scheidungen umsetze.

Doch das was Weise tut, beeinflusst
Politik enorm, daraus zieht er seinen
Auftrag: Den Berg an Asylanträgen
abzubauen, damit der nicht in das
wichtige Wahljahr 2017 geschleppt
wird. Weise hält daran fest – selbst
wenn die Zahl der bearbeiteten Anträ-
ge in den letzten drei Monaten rück-
läufig war. „Wenn ich rechne, dass
jeder Entscheider zwei Entscheidun-
gen pro Tag macht, ist das Ende des

Jahres alles bearbeitet.“ Aber Weise
weiß auch, dass es Unwägbarkeiten
gibt – etwa die Auseinandersetzung
mit dem Personalrat.

Der hat vor dem Verwaltungsge-
richt Ansbach unter anderem wegen
angeblicher Fehler bei Neueinstellun-
gen geklagt. Sollte das Gericht dem
Gremium recht geben, müssten wohl
einige Stellen neu ausgeschrieben wer-
den, gesteht Weise ein. Das wiederum
könnte Auswirkungen auf die Abar-
beitung der Asylanträge haben. „Ich
kann mir aber nicht vorstellen, dass
der Personalrat dann sagt, dass die

Leute gehen müssen.“ Wei-
se hält dennoch fest an der
„unternehmerischen Abwä-
gung“, schnell und entge-
gen des in Behörden übli-
chen Prozederes neue Mit-
arbeiter zu akquirieren.
„Hätte ich die Friedensme-
thode gewählt, hätten wir
2018 mit der Abarbeitung
begonnen und die Leute
hätten so lange gewartet.“

Entgegen kommt dem
Bamf, dass seit Monaten
die Zahl der ankommen-
den Flüchtlinge sinkt. Das
sei im Moment durch politi-
sche Vereinbarungen
„unter Kontrolle zu hal-
ten“, glaubt Weise. Auch
der Familiennachzug, über
den immer wieder kontro-
vers diskutiert wurde, sei
nicht so hoch wie immer
wieder angenommen — zu
dem selben Ergebnis kom-
men auch Prognosen aus
dem Bundesinnenministeri-
um.

Wechsel am Bamf
Doch Weise wird damit

nur noch am Rande befasst
sein – er verabschiedet sich
Ende des Jahres aus dem

Bundesamt. Wer ihm nachfolgen
wird, ist noch offen. Weises bisheriger
Vize Michael Griesbeck wechselt ins
Bundesinnenministerium. Aus diesem
Ressort kam vor zwei Wochen Uta
Dauke als Vize-Präsidentin ins Bamf.

Der zweite Vize-Posten soll nach
Informationen dieser Zeitung im
Herbst mit Ralph Tiesler besetzt wer-
den. Der Jurist Tiesler ist Vize-Präsi-
dent des Bundesamts für Bevölke-
rungsschutz und Katastrophenhilfe
und aktuell ans Innenministerium als
Leiter des Krisenstabs Flüchtlinge
abgeordnet.

Schleuser-Kopf gefasst
Einer der meistgesuchten Men-

schenschleuser ist im Sudan fest-
genommen und von Khartum
nach Rom ausgeliefert worden.
Der aus Eritrea stammende
Mered Yehdego Medhane gelte als
Schlüsselfigur beim Schmuggel
von Flüchtlingen aus Afrika in
Richtung Europa und habe auf
der Liste der gefährlichsten welt-
weit gesuchten Kriminellen
gestanden. Die italienische Poli-
zei sprach von einem „Wende-
punkt im Kampf gegen Menschen-
handel“.   dpa

Eskalation in Afghanistan
In Afghanistan eskaliert der

Konflikt zwischen der Regierung
und den islamistischen Taliban-
Rebellen. Gestern wurden in der
Unruheprovinz Ghasni die von
Kugeln durchsiebten Leichen von
zwölf Soldaten, Polizisten und
Geheimdienstmitarbeitern gefun-
den, die Taliban-Kämpfer dort in
den vergangenen Monaten ver-
schleppt hatten. Der Provinzgou-
verneur Mohammad Aman
Hamim sagte, die Leichen seien
am Morgen im Distrikt Andar ent-
deckt worden. Im nördlichen Kun-
dus entführten Aufständische
unterdessen 40 Insassen eines Bus-
ses.   afp

Festnahmen nach Brand
Der Großbrand in einer Düssel-

dorfer Flüchtlingsunterkunft mit
rund zehn Millionen Euro Scha-
den soll von zwei Bewohnern
gelegt worden sein. Einer der bei-
den 26-Jährigen aus Nordafrika
sei beobachtet worden, wie er
brennbare Flüssigkeit auf eine
Matratze geschüttet und angezün-
det habe, so die Polizei. Der ande-
re habe die Tat gestanden. Hinter-
grund soll ein Streit um die
Essens-Ausgabe gewesen sein. Ge-
gen beide Männer wurde Haftbe-
fehl wegen Verdachts der schwe-
ren Brandstiftung erlassen.   dpa

Weniger Straftaten
Die Zahl der von Zuwanderern

begangenen Straftaten ist Anfang
dieses Jahres deutlich zurückge-
gangen. Die Fallzahlen fielen von
Januar bis März um mehr als 18
Prozent, wie aus einem Bericht
des Bundeskriminalamtes (BKA)
hervorgeht. Im ersten Quartal
wurden demnach rund 69000 Fäl-
le registriert. Mehr als die Hälfte
entfiel auf Diebstahlsdelikte
sowie Vermögens- und Fäl-
schungsdelikte.  afp

KURZ BERICHTET

BERLIN — Die Förderung von
Ökostrom in Deutschland soll vom
kommenden Jahr an komplett umge-
stellt werden.

Die Bundesregierung hat eine
umfassende Reform des Erneuerbare-
Energien-Gesetzes (EEG) auf den
Weg gebracht. Betreiber größerer
Windparks oder Solaranlagen sowie
von Biogas-Anlagen bekommen künf-
tig für ihren eingespeisten Strom kei-
ne gesetzlich festgelegte Vergütung

mehr. Stattdessen werden neue Pro-
jekte ausgeschrieben. Wer am wenigs-
ten Subventionen pro Kilowattstunde
Strom verlangt, erhält den Zuschlag.

Für Betreiber einer privaten Solar-
anlage auf dem Dach ändert sich prak-
tisch nichts. Bis zu einer Leistung von
750 Kilowatt kommen sie weiter in
den Genuss der gesetzlichen Förde-
rung.

Greenpeace fürchtet, dass die
Reform das Ausbautempo der letzten
Jahre halbieren könnte: „Mit diesem

EEG bricht die Bundesregierung jegli-
che Zusage der Pariser Weltklimakon-
ferenz.“ Die Bundesregierung wies
das zurück. Deutschland will bis 2025
einen Ökostromanteil von 40 bis 45
Prozent erreichen. Derzeit liegt er bei
33 Prozent.

25 Milliarden pro Jahr
Merkel sagte, der Staat könne bei

der Ökostrom-Förderung nicht taten-
los zusehen, dass „manch einer zu
sehr profitiert“. Die Akzeptanz der

Energiewende bei den Bürgern hänge
wesentlich von der Bezahlbarkeit ab.
Bis zu 25 Milliarden Euro müssen die
Verbraucher pro Jahr über den Strom-
preis bezahlen, was Betreiber von
Ökostrom-Anlagen als Förderung
erhalten.

Bevor die Reform Anfang 2017 in
Kraft tritt, müssen noch die Fraktio-
nen von Union und SPD im Bundes-
tag zustimmen. Zudem braucht die
Regierung grünes Licht von der
EU-Kommission.  dpa

Die Doppelbelastung Arbeitsagentur und Asylamt habe viel Kraft gekostet, sagt Frank-Jürgen Weise. Er
finde kaum mehr Zeit zum Nachdenken. Foto: dpa

TEL AVIV— Zwei palästinensische
Attentäter haben in einem belebten
Freizeitpark im Zentrum Tel Avivs
drei Israelis erschossen.

Sieben weitere Besucher des ehema-
ligen deutschen Templerdorfs Sarona
wurden bei dem Anschlag verletzt.
Eine Frau schwebte in Lebensgefahr.
Sicherheitskräfte fassten die Attentä-
ter, einer wurde dabei verletzt.

Die Attentäter eröffneten nach Poli-
zeiangaben am Abend im Sarona-
Park plötzlich das Feuer und schossen
wahllos auf Passanten und Cafébesu-
cher. Diese hätten panisch die Flucht

ergriffen. Das ehemalige deutsche
Templerdorf liegt direkt gegenüber
von Israels Militärhauptquartier und
Verteidigungsministerium. Es ist ein
beliebtes Ausgehziel, das auch von vie-
len Touristen besucht wird. Zu Jahres-
beginn waren bei einem ähnlichen
Anschlag in Tel Aviv drei Menschen
getötet worden.

Ein Führer der im Gazastreifen herr-
schenden Hamas lobte den tödlichen
Anschlag. Laut Polizei stammten die
Attentäter aus einem Dorf bei Hebron
im südlichen Westjordanland. Die
Cousins hätten sich ohne Genehmi-
gung in Israel aufgehalten.  dpa

„Dieses Jahr hat mich Kraft gekostet“
Asylamts-Chef Weise über seine Doppelbelastung — Krisenexperte kommt als neuer Vize-Präsident

Koalition beschließt Neuerungen beim Ökostrom
Reform soll Kosten für die Verbraucher drosseln — Umweltschützer fürchten gravierende Folgen für die Energiewende

Drei Tote bei Anschlag
Palästinensische Angreifer richten Blutbad in Israel an

Herausgeber und Verleger: Bruno Schnell

Chefredakteur: Heinz-Joachim Hauck. Stellvertretende Chef-
redakteure: Alexander Jungkunz, Michael Husarek. Chef vom
Dienst: Peter Ehler. Politik: Alexander Jungkunz; Stellvertretung:
Armin Jelenik, Dieter Schwab; Reportagen: Franziska Holz-
schuh, Hans-Peter Kastenhuber, Arno Stoffels. Lokales Nürn-
berg: Michael Husarek; Stellvertretung: Martin Held, Karin Wink-
ler; Kommunalpolitik: Andreas Franke; Lokalreportagen: Claudi-
ne Stauber. Gericht: Ulrike Löw. Wirtschaft: Klaus Wonneber-
ger; Stellvertretung: Verena Litz. Feuilleton: Steffen Radlmaier;
Stellvertretung: Katharina Erlenwein, Dr. Birgit Ruf. Sport: Hans
Böller, Thomas Scharrer. Metropolregion Nürnberg und Bayern:
Lorenz Bomhard; Stellvertretung: Horst Auer. Außenredaktio-
nen: Hans Peter Reitzner. Magazin am Wochenende: Gudrun
Bayer; Stellvertretung: Gerhard Lauchs. Service: Elke Graßer-
Reitzner. Berlin: Harald Baumer; München: Roland Englisch. Bild-
redaktion: Michael Matejka; Stellvertretung: Stefan Hippel.
Anzeigenleitung: Michael Beyer, Walter Schmidt („Nord-
bayerische Anzeigenverwaltung GmbH“, Telefon (0911)2160;
Anzeigen-Preisliste Nr. 58 ab 1. 1. 2016).
Verlag und Druck: Verlag Nürnberger Presse Druckhaus Nürn-
berg GmbH & Co. KG, Postfach, 90327 Nürnberg; Marienstraße
9/11, 90402 Nürnberg, Telefon (0911)2160 Pressehaus.
Informationen zu Abonnements: Abo-Service, Telefon (0911)
216-2777, Fax (0911)216-2533; Internet abo.nordbayern.de —
Abonnementsabbestellungen können nur zum Monatsende aus-
gesprochen werden und müssen bis zum 5. des laufenden
Monats schriftlich im Verlag vorliegen. (Bei vereinbarter rabattier-
ter Vorauszahlung ist eine Kündigung erst zum Ende des

verrechneten Bezugszeitraumes möglich.) — Bei Nichtbeliefe-
rung ohne Verschulden des Verlages oder infolge höherer
Gewalt, Unruhen, Arbeitskampfmaßnahmen besteht kein
Anspruch auf Schadensersatz.
Für unverlangt eingesandte Manuskripte und Fotos wird keine
Haftung übernommen.
Die gesamte Zeitung einschließlich aller ihrer Teile ist urheber-
rechtlich geschützt, soweit sich aus dem Urheberrechtsgesetz
und sonstigen Vorschriften nichts anderes ergibt. Darunter fallen
auch alle Anzeigen, deren Gestaltung vom Verlag übernommen
wurde. Jede Verwertung ist ohne schriftliche Zustimmung des
Verlages unzulässig. Dies gilt insbesondere für Vervielfältigun-
gen, Übersetzungen, Mikroverfilmungen und die Einspeicherung
und Verarbeitung in elektronischen Systemen.

§ Die Rechte für die Nutzung von Artikeln für elektro-
nische Pressespiegel erhalten Sie über die PMG
Presse-Monitor GmbH, Telefon (0 30) 2 84 93-0,
www.pressemonitor.de

Für die Herstellung der Zeitung wird Recycling-Papier verwendet.

Pressehaus Zentrale:Telefon (09 11)2 16-0
Redaktion: Fax 2 16-24 32
Leserbriefe: Telefon 2 16-26 63
E-Mail: nn-leserbriefe@pressenetz.de
Anzeigenannahme: Telefon 2 16-27 77

Fax 2 16-23 26
E-Mail: anzeigen@pressenetz.de
Internet: nordbayern.de/anzeigenaufgabe
Abonnenten-Service:Telefon 2 16-27 77

Fax 2 16-25 33
Internet: nn-online.de

abo.nordbayern.de
E-Mail: leserservice@pressenetz.de

in Ihrem Getränkemarkt

GRATIS zu jedem Kasten Maisel’s Weisse:
JETZT

3 Händlmaier Senf-Spezialitäten*

* Nur in teilnehmenden Märkten auf das Maisel’s Weisse Weissbier-Sortiment.
Solange der Vorrat reicht.
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